
The Lighthouse 
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Entwicklung eines neuen Nutzungskonzepts für das Rofner-Haus 
in Amras im Ambrasser Schlosspark.
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Umgebungsanalyse
 
Bei der Analyse der Umgebung des Rof-
ner-Hauses sind mehrere Vor- und Nachtei-
le aufgetreten.
Grundstruktur und Erscheinung des Hauses 
stammen aus der Zeit des  Barocks und sind 
Teil des denkmalgeschützten Ensembles 
des Schlosses.

Das Rofner-Haus liegt an einem der nörd-
lichen Zugänge des Schlossparks. Dies 
bedingt einen Transit von Besuchern und 
Spaziergängern direkt am Haus vorbei. In 
direkter Nachbarschaft befinden sich 2 
große Schrebergartensiedlungen.
Hinzu kommt die Bushaltestelle auf dem 
Platz, über den das Haus aufragt, sowie die 
Nähe zur Autobahn, die eine gute infra-
strukturelle Anbindung bedeuten.
Diese Nähe führt aber auch zu einer Lärm-
belastung im Jahresdurchschnitt von über 
70 Dezibel. Das Haus liegt in einem kleinen 
Tal in extremer Hanglage, was eine ver-
stärkte Schattenlage gerade im Winter be-
deutet und Hangwasser im Boden.

Inspiration meines Entwurfs waren die Licht-
situation, die Autobahnnähe und die Lage 
über der Kreuzung.

Sonnenstunden im Winter
blau & schwarz weniger als 1h

Höhenlinienplan

Blick auf die Ostfassade



Nutzungskonzept
Durch die Umnutzung sollen die 
Schwächen des Hauses zu seinen Stär-
ken werden und mit der Historie des 
Hauses harmonieren. Das Haus soll aus 
dem Schatten des Schlosses hervortre-
ten.
Das Konzept basiert auf einer Kombi-
nation aus einem Shared-Workspace 
und einem Showroom, in dem man Ar-
beiten beobachten kann.
In der Umsetzung bedeutet das die 
Schaffung eines multifunktionalen, 
leicht an seine Nutzer anpassbaren 
Raum. Hauptnutzungszone ist das EG, 
mit dem sich auf einem Niveau der 
Garten anschließt und als Erweite-
rungsfläche dient. Eine Besucherga-
lerie ermöglicht es, bei Arbeiten zu-
zuschauen. Der Garten ist als Rampe 
angelegt, um Arbeiten zu erleichtern 
und einen barrierefreien Zugang zu 
schaffen. Im KG befinden sich die Ver-
sorgungsräume wie WC und Technik 
sowie die Bar und Lounge. Diese kön-
nen an die Hauptfläche gekoppelt 
werden, beispielsweise die Versorgung 
eines Workshops oder für das Catering 
während einer Veranstaltung oder al-
leine für Besucher genutzt werden.

Mainfloor mit Besuchergalerie, 
Schliefer-Kamin bleibt als Erinne-
rung an alte Nutzung bestehen 

Garten als Rampe im Bereich des 
Nutzgartens, um eine einfachere 
Bearbeitung zu ermöglichen

Kellergeschoss mit Außenbereich  
Barrierefreier Zugang von der Stra-
ße aus

Form des Gartens entwickelt aus 
den Höhenlinien des Hanges (Gelb 
und Grün) und den Konturen der 
umliegenden Gebäude (Lila und 
Türkis)



Umbau 
Für die Schaffung der Hauptebene werden die obe-
ren beiden Geschosse entkernt. Bestehen bleiben der 
Dachstuhl und der Schliefer-Kamin, als zentrales Rau-
melemente, die an die Geschichte des Hauses erin-
nern. 
Bei der Neuverputzung der Außenfassade wird zusätz-
lich ein Dämmputz aufgetragen.
Die Giebelschalung wird durch Glaselemente ersetzt, 
um zusammen mit 10 neuen Dachfenstern für mehr 
natürliches Licht im Inneren zu sorgen. Da die alte De-
cke zum Dach entfernt wird, werden 2 I-Träger einge-
zogen, um die Lasten des Daches abzutragen. Im OG 
wird eine Galerie eingezogen, die über die beiden 
bestehenden Eingänge erschlossen wird. Unter dieser 
Galerie befindet sich ein durch Schiebewände ab-
trennbarer Bereich des Mainfloors, der bei Bedarf ab-
geschlossen werden kann. 
Im KG wird der Boden im Bestandsbereich abgesenkt, 
um höhere Räume zu schaffen. 
Weiterhin wird das Geschoss in den Berg erweitert, um 
Platz für eine interne Erschließung durch einen Aufzug 
und eine Treppe sowie für Versorgungsräume zu schaf-
fen. Mit dieser besteht nun ein interner barrierefreier 
Zugang zwischen KG und EG. 
Im Zuge dieser Erweiterung wird der Boden im EG auf 
ein Niveau gebracht. 
Um auch einen externen, barrierefreien Zugang im KG 
zu schaffen, wird eine Tür auf der Ostseite eingeschnit-
ten, die auf die Außenterrasse führt. 

Grundriss EG 
Aufzug und Treppe in der südlichen 
Ecke 
Bergseitig ein abtrennbarer Be-
reich, der etwa als Buffetraum bei 
einer Vernissage verwendbar.

Grundriss KG
Bestandszone wird für Bar und 
Lounge genutzt.
Auskofferung wird für Technik, WCs 
und interne Erschließung genutzt.

Der Dachstuhl bleibt bestehen, 
wird aber mit einer neuen Aufspar-
rendämmung thermisch saniert. 
Die 10 neuen Dachfenster werden 
auf die Sparren montiert ohne ei-
nen Sparrenwechsel, um sie op-
tisch vom Bestand zu trennen.

Die Besuchergalerie im OG 
ermöglicht es den Besuchern bei 
Arbeiten auf dem Mainfloor zuzu-
schauen.
Sie ist nur von Außen erschlossen, 
um Zugriff auf Maschinen oder Ge-
mälde zu verhindern.



Die Nutzung ...
	  ... als Werkstatt 
		  ist eine der Hauptinspirationen für das Projekt, einen 
Ort, an dem man sich trifft, um Hardware und Know-How zu 
teilen. Im Boden sind Anschlüsse vorgesehen, um den Maschi-
nenaufbau zu vereinfachen. Weiterhin wird eine Lüftungsan-
lage eingebaut zur Absaugung und Belüftung von Maschinen.

... als Künstler/Restauratoren-Atelier
mit direkter Ausstellungsmöglichkeit. Die Gallerie im OG bie-
tet, wie auch im Falle einer Werkstatt, Besuchern die Möglich-
keit, live beim Schaffungsprozess dabei zu sein.

... als Party-Location
 ist das Haus gut angebunden, etwas abseits, und seine di-
cken Wände sorgen für eine gute Akustik. Durch die Lüftungs-
anlage kann die Lärmemission zusätzlich verringert werden.

Gestaltung innen
Als Basis steht die optische Trennung von Neu- und Bestands-
bauteilen durch ihr Material.
Neben dem Schliefer-Kamin werden auch die alten Wan-
danschlüsse nicht verputzt um die historische Raumaufteilung 
wiederfinden zu können. Die neue Dachkonstruktion wird ba-
sierend auf diesem Prinzip auf dem Bestandsdachstuhl nur 
„aufgelegt“. Der neue Boden wird mit sichtbarem Estrich aus-
geführt. Die Besuchergalerie mit Holzfliesen ist hier eine Mi-
schung, da sie auf Bestandsdeckenhöhe eingezogen wird. Im 
KG gilt das selbe System, nur die Wände der Küche und der 
Lounge werden teilweise mit Holz verblendet, um ein ange-
nehmes Raumklima zu schaffen.



Gestaltung außen
Die Nordseite wird schlicht gehalten, 
um dem Rofner-Haus und seiner Be-
leuchtung Raum zu geben. Es ent-
steht ein Parkplatz auf Niveau des 
EGs, um dem Nutzer eine Ladezone 
zu bieten. 
Unterhalb vom Parkplatz wird eine 
Rampe für den Zugang der Holzter-
rasse des KGs angelegt.
Auf der Südseite wird der jetzige 
verwilderte Garten in großen Teilen 
überformt und nach Westen und Sü-
den vergrößert.

Auch im Garten gilt für Materialien 
eine optische Trennung zwischen Alt 
und Neu. Das bestehenden Schie-
fermauerwerk wird in den neuen 
Umrandungen und Stützwänden 
aufgegriffen, jedoch ist der Schiefer 
hier geschnitten und nicht in Natur-
steinoptik gehalten. Der Wegebelag 
ist Kopfsteinpflaster, das an der Ach-
se der Rampe ausgerichtet wird. Pa-
villon- und Terrassenböden bleiben 
in Sichtbeton. Die Fassade des Pa-
villons besteht aus verschiebbaren 
Glaselementen, um ihn öffnen zu 
können.



Lichtkonzept
Das Lighthouse soll nicht nur metaphorisch 
Licht in eine schattige Ecke des Ambrasser 
Schlossparks bringen.

Die primäre Beleuchtung ist ein industriell 
inspiriertes System aus an den Sparren ori-
entierten Schienen, in denen Hängeleuch-
ten oder Strahler montiert werden können 
(Im KG ähnlich). Dazu gehört auch eine 
Stromschiene, die rundum auf der Außen-
wand im EG verläuft, in der Leuchtmittel für 
einzelne Objekte platziert werden können.

Das sekundäre System besteht aus Strah-
lern, die verdeckt im Dachanschluss mon-
tiert sind und das Dach von innen aus-
leuchten. Diese sind für Übergangsphasen 
vorgesehen. Hierzu kommt ein Projektor 
für Promotion-Aktionen auf der Ostfassa-
de. Diese ist von der Autobahn aus zu se-
hen. Zu diesem Zweck sind die Innenseiten 
der Fensterläden weiß, um bei geschlosse-
nen Läden eine weiße Projektionsfläche zu 
schaffen.

Die externe Beleuchtung dient vor allem 
der Akzentuierung von Wegen und der 
Fassade. Im Boden bzw Stützwänden wer-
den Strahler versteckt montiert um auch 
bei Veranstaltungen im Dunkeln eine Ori-
entierung zu ermöglichen.

Beleuchtungsplan EG

Ansicht Ost
während der Nutzungszeit Be-
leuchtung der Umgebung

Ansicht Ost 
Fassade als Promotionfläche

Beleuchtungsplan KG


